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I

«MIT	DEM 	MORGENURIN»,	sagte	Mr.	Hooke	bei
der	 Sitzung	 der	 Royal	 Society	 am	 15.	 Juli
1678,	 «habe	 ich	 heute	 einen	 Stein
ausgeschieden,	 welcher	 jenem,	 den	 uns	 Sir
William	Throgmorton	gütigst	 für	das	Kabinett
überlassen	hat,	vielleicht	in	Größe	und	Gewicht
ein	wenig	nachsteht,	nicht	aber	 in	allgemeiner
Merkwürdigkeit.»
Josiah	Blane,	 der	Stenograph,	 nahm	dies	 zu

Protokoll.	 Er	 schrieb	 es	 in	 die
Experimentalkladde	 und	 nicht	 in	 die
Vermischten	 Bemerkungen,	 obschon	 Mr.
Hooke	 den	 Stein	 nicht	 herzeigte.	 Er	 würde
noch	 nach	 ihm	 schicken,	 dessen	 war	 sich
Josiah	 gewiss,	 und	 dann	 wäre	 der	 Stein	 ein
Ding	und	kein	Wort	mehr	und	gehörte	somit	in



die	empirischen	Vermerke.
«Ich	 wüsste	 gerne»,	 sagte	 Dr.	 Croune

versonnen,	 «woher	 der	 Schleim	 der	 Aale
kommt.»
«In	 Kensington»,	 sagte	 Mr.	 Aubrey,	 «wo

einer	 im	 Pranger	 stand,	 leckten	 Hunde	 von
seinem	 putriden	Eiter	 und	 starben,	 und	 einem
Mann,	 der	 die	 Schuhe	 eines	 Toten	 auftrug,
faulten	 die	 Füße	 ab.	 Quid	 mirum,	 nicht	 wahr,
und	zum	Wohl!»
Mr.	Aubrey	hob	sein	Glas.	Er	trank	Wein,	als

Einziger,	 und	 er	 trug	 Rot,	 Feuerrot,	 wie	 ein
junger	 Stutzer.	 Voriges	 Jahr	 hatte	 er	 Josiahs
Horoskop	 gestellt	 und	 gesagt,	 er	 habe
Geistesgaben.	 Dann	 hatte	 er	 ihm	 gezeigt,	 wie
man	mit	der	rechten	Hand	schreibt	und	mit	der
linken	zeichnet.	Einer	mit	Geistesgaben	müsse
vieles	auf	einmal	tun.	Mr.	Aubrey	konnte	sogar
reiten	 und	 zeichnen	 zugleich,	 und	 dabei	 noch
denken	 und	 sprechen	 und	 trinken.	 Josiah
schrieb	 die	 Sache	 mit	 dem	 Eiter	 nieder	 und



zeichnete	dabei,	mit	der	Linken,	Mr.	Hooke.	Er
zeichnete	ihn	in	ein	Koordinatensystem,	damit
sein	 schiefer	Wuchs	 besser	 zur	Geltung	 kam.
Seit	 er	 sich	 mit	 Mr.	 Newton	 über	 die
Lichtbrechung	 gestritten	 hatte,	 wurde	 Mr.
Hooke	 immer	 schiefer.	 Er	 trug	 schon	 keine
Perücke	mehr,	 weil	 sie	 rutschte.	 Er	 trug	 sein
eigenes	Haar,	braun,	lang	und	fettig.	Sein	Kopf
war	 zu	 groß,	 sein	 Mund	 zu	 klein,	 seine
Knochen	 drückten	 von	 innen	 gegen	 die	 Haut
wie	bei	den	morschen	 indianischen	Affen,	die
im	Kabinett	ihrer	Beschriftung	harrten.
Mr.	Hooke	wusste	alles.	Mr.	Hooke	war	die

Royal	 Society.	 Die	 Royal	 Society	 war	 Mr.
Hooke.	 Bisweilen	 träumte	 Josiah,	Mr.	 Hooke
verdopple	 und	 potenziere	 sich,	 bis	 lauter
Hookes	das	Sitzungszimmer	füllten,	Allwissen
und	 Affenknochen	 unendlich	 gespiegelt,	 als
blicke	 Josiah	 durch	 das	 Prismenauge	 der
Gemeinen	Stubenfliege,	wie	es	dargestellt	war
auf	Mr.	Hookes	mikroskopischen	Tafeln.


